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Wussten Sie, dass:

Importschlager: Studenten. In den 
vergangenen 10 Jahren ist der Anteil 
der Bildungsausländer an Schweizer 
Hochschulen um 35 % gestiegen.

Quelle: Institut für Schweizer Wirtschaftspolitik

Anzeige

Mein Tag beginnt früh: Um 6 Uhr stehe 
ich auf, trinke einen Kaffee und mache 
mich bereit für die Arbeit. Danach 
fahre ich mit dem Bus zur Altra in die 
Pharma. Dort ziehe ich meine Arbeits-
kleidung an – Haube, Mundschutz und 
Mantel – und wasche und desinfiziere 
gründlich meine Hände. Meine Arbeit 
ist sehr abwechslungsreich. Je nach Auf-
trag arbeite ich im Produktionsraum, 
wo ich Stuhlfänger für die Verpackung 
falte und Produkte vorbereite, abfülle, 
etikettiere, vakuumiere oder verschweisse 
und anschliessend verpacke. Mir gefällt 
meine Arbeit sehr. Ich arbeite schon 
seit vielen Jahren hier. Insgesamt bin ich 
seit 15 Jahren im Betrieb. Angefangen 
habe ich mit einer zweijährigen Lehre als 
Mechanikerpraktiker. Danach habe ich 
in verschiedenen Bereichen gearbeitet, 
zum Beispiel in der Kartonage und in der 
Elektromontage. Seit rund zehn Jahren 
bin ich nun in der Pharma tätig.
Ein wichtiger Teil meiner Arbeit ist die 
Vormontage. Dabei stecke ich einzelne 
Teile zusammen, die dann in Behältern 
gesammelt und in den Abfüllraum 
gebracht werden. Dort werden die 
Röhrchen in einer Abfüllanlage mit einer 
vom Kunden bereitgestellten Flüssigkeit 
befüllt. Wir arbeiten immer im Team, 
meistens sind wir vier Personen am Band. 

Alle zehn Minuten kontrollieren wir das 
Gewicht, damit alles genau stimmt. Nach 
dem Abfüllen werden die Produkte mit 
einem Etikett gekennzeichnet, einer opti-
schen Kontrolle unterzogen, verschweisst 
und anschliessend in Beutel verpackt und 
in die Kühlzelle gebracht.
Am Dienstag spiele ich Fussball mit der 
Altra-Sportgruppe, das ist ein guter Aus-
gleich zur Arbeit.
In meiner Freizeit verbringe ich viel 
Zeit mit meiner Familie. Ich habe zwei 
Söhne, sie sind sieben und acht Jahre 
alt. Wir gehen gerne zusammen auf den 
Spielplatz, fahren Velo oder erledigen 
Einkäufe. In den Sommerferien reisen 
wir oft nach Mazedonien, um unsere 
Verwandten zu besuchen.
Ich wünsche mir, auch einmal ausserhalb 
der Altra zu arbeiten. Ich hatte bereits 
einen Arbeitsversuch und würde gerne 
noch einmal eine Chance bekommen. 
Besonders interessieren mich Arbeiten im 
Restaurant, in einer Wäscherei, in einer 
Kantine oder im Gartenbau. Wichtig ist 
mir dabei die Wertschätzung, die bekom-
me ich hier bei der Altra, und das wünsche 
ich mir auch für eine Arbeit ausserhalb.
Um 16.30 Uhr ist mein Arbeitstag zu 
Ende, und ich fahre nach Hause zu mei-
ner Familie. Dort helfe ich beim Kochen 
oder unterstütze meine Kinder bei den 
Hausaufgaben. Ich arbeite 95 Prozent, da-
mit ich genug Zeit für meine Familie habe.
Die Gemeinschaft bei der Altra ist mir 
sehr wichtig. Wir machen gemeinsame 
Ausflüge, zum Beispiel sind wir einmal 
zusammen in den Zoo nach Basel gegan-
gen oder wir gehen zusammen spazieren. 
Für mich gehören Arbeit, Familie und 
Gemeinschaft einfach zusammen.

«Für mich gehört Arbeit 
und Familie zusammen» 

Tagebuch 
aus der

Jusuf Aliti  
Pharma

Sponsored Content

Fabian Hablützel ist Projektleiter Klimaanpassung bei Grün Schaffhausen.� Bild: Sandro Zoller

In Siedlungsgebieten sind viele versiegelte Flächen zu finden. Dieser städtebauliche Nachteil wird durch die Klimaveränderung erst recht sichtbar. 
Um in Schaffhausen dem entgegenzuwirken, werden die Gegebenheiten bereits in der Planungsphase berücksichtigt. Das «Schwammstadt»-Prinzip 
kommt dabei zum Tragen. Um dieses zu forcieren, hat Grün Schaffhausen einen Fachexperten eingestellt. Fabian Hablützel gibt Auskunft.

Mehr Qualität für Mensch und Natur

und könne zur Überlastung des Entwäs-
serungssystems oder der Abwasserreini-
gungsanlage führen. Um dies zu verhin-
dern, und das Niederschlagswasser zu 
nutzen, müssen Schwammstadtelemente 
gemeinsam mit den Disziplinen Hoch- 
und Tiefbau, Siedlungsentwässerung 
und Freiraumgestaltung geplant und ge-
baut werden.

Monitoring und weitere Testbereiche
«Durch das Monitoring erhalten wir wich-
tige Erkenntnisse über die Sickerfunktion 
des vielschichtigen und neu formulierten 
Bodenaufbaus im Schwammstadtelement», 
erklärt der Projektleiter. Es lasse sich eben-
falls das Verhalten der Pflanzen bei wechsel-
feuchten Böden beurteilen  – Indikatoren 
für zukünftige Projekte in Bezug auf die 
Substratwahl und -zusammensetzung wie 
auch die darin beheimatete Pflanzengesell-
schaft. Die Messwerte liegen erst intern vor. 
Nach einem Jahr seien eindeutige Aussagen 
noch nicht möglich. «Stand heute, ist das 
Monitoringprojekt im Schulhaus Kreuzgut 
befristet. Dies kann sich aber aufgrund neu-
er Erkenntnisse ändern», sagt Hablützel.
Das Thema «Schwammstadt» bewege et-
was. So werde auch in anderen Bereichen, 
wie etwa bei der Siedlungsentwässerung 
von SH Power getestet, wie viel Wasser in 
bestehenden Situationen abfliesst und sich 

Die Klimaveränderung hat einen starken 
Einfluss auf die Umwelt und den Men-
schen. Naturereignisse wie Starkregen, 
Trockenperioden und Hitzewellen haben 
zugenommen. Diese Feststellung kann 
nicht nur wissenschaftlich belegt, sondern 
auch selbst erlebt werden. Heftige Wetter-
umschwünge treten in der Schweiz, und 
dem Rest von Europa, viel häufiger auf. 
Der «Swiss Re SONAR-Bericht  2025» 
identifiziert extreme Hitze als eine der töd-
lichsten neuartigen Gefahren. Denn bis zu 
einer halben  Million Menschen sterben 
jedes Jahr weltweit an dessen Folgen. Um 
für die «neue» Realität gewappnet zu sein, 
und sowohl die Bevölkerung als auch die 
Infrastruktur vor solchen Extremereignis-
sen zu schützen, müssen diese Phänomene 
zwingend in der kommunalen Planung be-
rücksichtigt werden.
In diesem Kontext muss die wassersensible 
Siedlungsentwicklung wichtige Funktio-
nen erfüllen. Anfallendes Regenwasser soll 
in bebautem Gebiet aufgefangen sowie 
lokal gespeichert und genutzt werden. Zur 
Unterstützung des natürlichen Wasser-
kreislaufs werden die Verdunstung und 
die Versickerung der direkten Ableitung 
vorgezogen. Die «Schwammstadt» kann 
auf sehr unterschiedliche Art und Wei-
se eine Anwendung finden. Die lokalen 

Rahmenbedingungen geben die Wahl der 
«Schwammstadt»-Elemente vor.

Wirkungsfelder
• �Abflussminderung: durchlässige Ober-

flächengestaltung und geförderte Ver-
dunstungs- und Versickerungsleistung

• �Hitzeminderung: vielfach unterstützte 
Vegetation leistet einen Beitrag zur Be-
schattung der Umgebung

• �Erhöhung Baumkronenanteil: Bäume 
sind natürliche Klimaanlagen. Je grös-
ser der Baumkronenanteil, desto mehr 
Kühlleistung ist vorhanden

• �Biodiversitätsförderung: artenreiche, mög-
lichst einheimische, standortgerechte, so-
wie klimaangepasste Vegetation steigert die 
Vielfalt und Widerstandsfähigkeit

• �Freiraumgestaltung: deutliche Aufwer-
tung steigert das Wohlbefinden der Be-
völkerung

Ressourcen für zusätzliche Projekte
Im Rahmen ihrer Klimastrategie verfolgt 
die Stadt Schaffhausen das Ziel, mehr Re-
genwasser zu speichern und nachhaltig zu 
verwenden. Dazu setzt sie auf das Prinzip 
der «Schwammstadt». Zwischenzeitlich 
konnte dafür die befristete Stelle des Fach-
experten in eine unbefristete Stelle umge-
wandelt werden. Dadurch bestünden nun 
zusätzliche Ressourcen für die Umsetzung 
von Massnahmen. Aktuell werde die Stra-
tegie zur Umsetzung solcher «Schwamm-
stadt»-Massnahmen erarbeitet. Und dies 

geschehe unter Miteinbezug verschiede-
ner städtischer Akteure. «Ziel dabei ist 
es, die Massnahmen direkt in geplante 
Projekte in den Bereichen Freiraumge-
staltung, Strassen- und Hochbau sowie 
der Siedlungsentwässerung miteinflies-
sen zu lassen», erklärt Fabian Hablützel, 
Projektleiter Klimaanpassung, bei Grün 
Schaffhausen. Im Pilotprojekt Schulhaus 
Kreuzgut konnten diesbezüglich bereits 
wertvolle Erfahrungen gesammelt wer-
den. Aktuell würden weitere Planungs-
prozesse für «Schwammstadt»-Elemente 
in öffentlichen Bauprojekten laufen. Die-
se fänden Einzug in öffentlichen Stras-
sen- und Platzprojekten, beispielsweise 
in der Projektierung des Walter-Bringolf-
Platzes, der Umgebungsgestaltung bei der 
Bachturnhalle sowie bei Sanierungen und 
Neugestaltungen von Schulhausanlagen, 
wie der Steigschule, oder auf Kinderspiel-
plätzen. «Das Thema ‹Schwammstadt› 
findet von Beginn an einen Platz in der 
Planung des Kirchhofareals.»

Pilotprojekt Kreuzgut
Auf dem Schulareal Kreuzgut, im Quar-
tier Herblingen, wurden im Zuge der 
Schulhaussanierung diverse «Schwamm-
stadt»-Elemente geplant, gebaut und ge-
testet. Rund um das Schulhaus entstanden 
Bauminseln, Versickerungsmulden, ein 
Feuchtbiotop und bepflanzte Flächen. Sie 
sollen mithelfen, dass Regenwasser versi-
ckern kann, die Biodiversität gefördert und 
das Mikroklima verbessert wird. 
«Anhand des Projektes Schulhaus Kreuz-
gut und der laufenden Projektierungen in 
Bezug auf ‹Schwammstadt›-Massnahmen 
zeigt sich, dass für dieses Themenfeld vor 
allem die interdisziplinäre Zusammen-
arbeit sehr wichtig und entscheidend für 
den Erfolg ist», hält Hablützel fest. Die 
«Schwammstadt», als Teil der «blau-grau-
grünen» Infrastruktur, müsse als ganzheit-
liches Thema über alle städtischen Berei-
che – vom Hochbau über den Strassenbau 
und die Landschaftsarchitektur bis hin 
zur Siedlungsentwässerung  – angesehen 
werden, um eine nachhaltige Entwicklung 
garantieren zu können.
Die grösste Herausforderung liege aktu-
ell in der interdisziplinären Zusammen-
arbeit, so Hablützel: «Die Verknüpfung, 
wie es ‹Schwammstadt›-Elemente vor-
sehen, ist eine neue Herangehensweise.» 
In den meisten Städten fliesse Nieder-
schlagswasser zentral in einen Schacht. 
Im besten Fall bestehe ein Trennsystem, 
mit einer zusätzlichen Regenwasserka-
nalisation, welche zu einem Gewässer 
führt. Im schlimmsten Fall lande es di-
rekt in der Schmutzwasserkanalisation 
und fliesst somit in die Kläranlage. Somit 
bleibt das Wasser grösstenteils ungenutzt 
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In bebautem Gebiet bestehen viele ver-
siegelte Flächen. Bei starkem Regen gibt 
es einen sichtbar höheren Oberflächen-
abfluss als ausserhalb von besiedeltem 
Gebiet. Die «Schwammstadt» versucht 
daran etwas zu ändern. Das Siedlungs-
gebiet soll sich – wie ein Schwamm – an 
die stetigen Veränderungen anpassen. 
Ziel ist es, so viel Regenwasser wie mög-
lich lokal zurückzuhalten, versickern 
und durch Pflanzen verdunsten zu 
lassen. Dazu wird Niederschlagswasser 
oberflächennah gespeichert.� (scz.)

«Schwammstadt» 
in Kürze erklärt

dies nach Umsetzung von Massnahmen 
verhält. Die Bevölkerung kann ebenfalls 
mitwirken und profitieren, so Fabian Ha-
blützel: «Die ‹Aktion Klimabäume› wird 
ausgebaut. Unter dem Namen ‹Natürlich 
Schaffhausen› werden zukünftig zusätzli-
che Massnahmen wie Gebäudebegrünun-
gen und Entsiegelungen gefördert.»

Weitere Infos zur «Schwammstadt» sowie dem 

Pilotprojekt Kreuzgut: fokus-n.ch/schwammstadt


